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Meine allerſeits

Nach Stand und Wurden

Hoch-und Werthogeſchatzte

Veichen-RBegleiter.

ine recht unvermuthete Veranderung war
es welche weyland Kayſer Wilhelmum
im Jahr Chriſti 1248. in der StadtEdin eben um gegenwartige Jahres—
Zeit uberfallen. Selbigen hatte der be
ruhmte und gelehrte Munch Albertus,

ausnehmenden Gelehrſamkeit den Zunah



4 Trauer und
zeigen nicht unterlaſſen konten. Kaum aber hatte der
Kayſer an die kalte Tafel ſich niedergelaſſen ſo veraänderte
ſich der harte Winter unverſchens in den alleranmuthig
ſten Sommer: Der Schnee verſchwand unvermerckt von
der angenehmen Sonnen-Hitze Laub und Gras kam
fur iedermans Augen aus der Erden hervor die neube
lebten Baume prangeten mit der ſchonſten Bluthe und
bald drauff zeigete ein ieder ſeine Frucht die er ſonſt zu
tragen gewohnet geweſen dabey auch die Vogel ſich ein
ſunden dieſes neue Luſt-Paradieß mit ihrem entzucken—
den Geſange zu erfullen. Ja das warme Wetter nahm
denſelben Tag ſo uberhand/ daß man auch die Winter—
Kleider ablegen und der freyen Lufft ſich bedienen konte.
Bald darauff kamen allerhand wohlgeſtalte iedoch unbe
kandte Junglinge herbey und bedeckten die Tafel mit den
allerſchmackhaffteſten Speiſen unter welchen auch einiae
waren die man ſonſt bey damahliger Jahres-Zelt maht
haben konte: Man horete die herrlichſte Muſick die Lufft
war mit einem lieblichen Geruch erfullet und inSumma
was nur zu einer koſtbahren Collation erfodert wird/ iand
man allhier in einem Erſtaunensmurdigen Uberun

den ſo plotzlich nahm ſie auch wiederum ein Ende. Denn
ſammen. Doch ſo geſchwinde alle dieſe Hexrlichrneentuau

ſobald die Mahlzeit eingenommen war ſobald verſchwand
auch der angenehme Sommer mit aller ſeiner Zierde die rau
he Kalte ſtellete ſich ein und bedeckte alles wiederum mit
Schnee und Eyß ſo daß man die abgelegten Kleider her-
vor ſuchen und zum Feuer in die warmen Zimmer eilen
muſte. Was bey dieſer ſchleunigen Beranderung alle An
weſende fur eine Beſturtzung uberfallen wird ein ieder bey
ihm ſelbſt leicht erachten konnen.

Jch



Gedachtniß-Rede. 5
Irb laſſe die Wahrheit dieſer Geſchicht den alten Tri—

themunn und andere io fie auffgezeichnet verantworten:
erinnere mich aber derſelhen verhoffentlich nicht unbillig
bey gegenwartiger TrauerGelegenheit da wir den erbli
chenen Corper des weyland WohlEhrenVeſten und

Wohl-Furnehmen Herrn Martin Gieſens
geweſenen angeſchenen Burgers und Leinwand
Handlers allhier in Wittenberg zu Seinem Ruhe—
Bettlein begleitet haben welchen der alleinweiſe GO TT
nach ſeinem unerforſchlichen Rath und Willen nechſtver—
wichenen Mittwoch/ war der Eilffte dieſes Monaths
durch einen zwar plotzlichen aber doch ſanfft- und ſeeligen
Tod dieſer Zeitlichkeit entriſſen indem ich wohl ſagen mag
daß. eine eben ſo wunderbare Veranderung ſich mit Jhm/
wie.etwa dorten anit daruKavier zugetragen. Denn ſahe
man dort nicht ohne Breſturtzung gn wie ſo augenblick
lich der harte Winter von dem lieblichen Sommer vertrie
ben wurde ſo wird unſer Wohl- Seeliger ohne allen
Zweifel init weitgröfftrer Verivunderüng und Freude ſeyn
erfullet worden da der verdrießliche Winter ſeines hohen
Alters ſich ſo ſchleunig in: den allerherrlichſten Sommer
der Ewiüreit vrrandert/ und Er ehe Er noch einmahl
der Wuſten dieſer Welt gute Nacht gegeben ſich ſchon in
das ſchone Paradies des Himmels erſetzet geſehen  da der
Bauiim des Lebens welcher imſer Hehland ſelber ift alle
Monden mit neuen Fruchten pranget da ſeine Seele an
der Tafel ja in dem Schoos ſeines Erloſers mit dem ver
borgenen Manna Lerquicket  wird 7uwelches alihie kein
menſchlich Autze iemnählserbliekrt/ noch in ein ſterbliches
Hertze konnmen iſt: Wurden dott die Anweſenden mit

Az aller



6 Trauer und
allerhand ſchonen Junglingen umgeben die ſie nicht kann
ten noch ſonſt iemahis geſehen ſo iſt Er hingegen koni
men zu der unſichtbahren Mengender Erſtgebohrnen die
im Himmel angeſchrieben ſind zu der Geſellſchafft der Hei
ligen Engel und Himmels-Printzen die vor dem Ange—
ſicht des Allerhochnen ſtehen und ihm Tag und Nacht in
ſeinem Tempel dienen. Muſte der Kayſer dort fur uber—
maßiger Hitze ſeine Kleider ablegen ſo hat auch. Unſer
Wohl-Seeliger im Tode ſeine Kleider ja alles was
Er hatte zuruck laſſen muſſen aber an deſſen ſtatt nu
mehro uberkommen die Schnee-weiſſe Seyde der Gerech
tigkeit des Glaubens die er helle gemacht in den Blute

des Lammes.
Jedennoch fand ſich zwiſchen Beyden dieſer merckliche

Unterſcheid daß da jene Ergetzung ein baldiges Ende ge
nommen ja wie ein Traum:verſchwunden dieſe Freude
hingegen zu welcher Er numehro eingegangen nicht eher
als mit der unendlichen Ewigkeit vergehen ſoll indem Er
dieſe Verſicherung erhalten Er werde nicht weiterhin dem
Wecehſel des Sommiers. zund Winters Lichtes und Fin
ſterniſſes, Freudenund vehdes unterworffen ſeyn ſeine
Sonne ſolle nicht mehr untergehen noch iein Mond den
Schein verlieren denn der HERR woolle ſein ewiges
Licht ſeyn und die rauhen WinterTage ſeines Leidens
wurden ein Ende haben.

O der ſonderbaren und recht ſeeligen Beranderung!
Jn einer eintzigen Stunde lebendig und tod in der Welt
und auſſer derſelben hier auf Erden und im Himmel
bey den Seinigen und auch bey GOtt und ſeinen Engeln.
War es ein faſt unerhorter Wechſel da Konig Pharao
den gefangenen Joſeph von den Ketten bis zum Furſten

Thron
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Thron auff einmahl erhohete und zum Regenten uber
gantz Egypten-Land ſetzete ſo iſt es ja ein weit groſſerer
Sprung aus einem unter die Sunde gefangenen Scla
ven in welchem erbarmlichen Zuſſtande auch die Glaubi
gen,/ ſo lange ſie leben/ verharren muſſen ein Konig und
Beſitzer des gantzen Himmel:Reichs zu werden. Ja wenn
ich die Art Seines Todes bey mir ſelber erwege, ſo kan ich
nicht anders gedencken/ als GOtt habe Jhn in gewiſſer
Magſſtſe deffen theilhafftig machen wollen was ihm ſelbſt
anderweit der groſſe Apoſtel gewunſchet daß er nicht ent
kleidet ſondern uberkleidet werden mochte und das Sterb
liche vom Leben verſchlungen wurde. Denn ſo wie die
welcheder jungſte Tag lebendig uberfallen wird plotzlich in
einem Augenblick verwandelt und dem HErrn in der Lufft
entgegen gerucket werden ſollen alſo hat es dem HErrn
uber Leben und Tod gefallen das irrdiſche Haus Seines
Leibrs!nĩit einem eintzigenl Schlage, au. zerbrechen ſeinen
alten treuen Diener unvermuthet Niner Dienſte zu erlaſ
ſen und ehe Er noch einmahl: den Tod:geſehen in die
Freude ſeines HErrten einzuſuhren. Zwar ſcheinet es
dem euſſerlichen Anſehen nach uberaus betrubet zu ſeyn
wenn wir die Unſrigen:auffireine geſchwinde Art von uns
ſcheiden ſehen. muſſen? und ihnenrnicht ſo viel Zeit gelaſſen
wird daß ſie ſich bedencken und von uns Abſchied neh
men konnen. Jndenen wenn wir die Sache mit erleuch
terew ugen anſelſen) ſo: wẽrden wirngeſtehen muſſen
daß ein jahliger und geſchwinder Tod bey einem
wohlbereiteten Chriſten vor eine ſonder bare Ga
be GOttes zu achten und wir alſp deswegen unſern
Tobten ficht zu bektaten ſondeln Shm dielmehr zu die
ſer ſchleunigen und ſeeligetr Betaudzrung von gantzem

Hertzen



8 Ttrauer: und O
Hertzen zu gratuliren Urſache haben wie denn auch ſol—
ches dasjenige iſt welches anitzo mit gantz wenigem wei
ter erweißlich zu machen ich mir die gutige Erlaubniß/

allerſeits Hochgeſchatzte Anweſende ae
horſamſt ausbitte.

WVon Kayſer Julio Caeſare iſt, bekandt daß/ da er
Tages vor ſeinem Ableiben von M. Lepias gefraget wor
den welches wohl der allerbeſte Tod ſey er dieſe kurtze
Antwort gegeben: lnopinatus, ein unverſehener. Nun
getraue ich mich zwar nicht ſo ſchlechthin dieſen Ausſpruch

zu billigen inmaſſen nach dem Urtheil Davids auch die
Gottloſen offtmahls plotzlich zu nichte werden aber dabey
ein Ende mit Schrecken nehmen und in einem Augenblick
zur Hollen fahren welches die Exempel Pharaonis der
auffruhriſchen Rotte. Koru Belſazers Alcimi Herodis
jenes reichen Korn-Juden deſſen unſer. Heyland geden
cket und unzehlich anderer ſattſam beſtatigen wie denn
auch obgdachter Kayſer das andern Tages da er dieſes
geſprochent eines zmnar nuverimuthetrn jedoch klutigen und
erbarmlichen Tooes ſtenben ailuffen: Aber dieſes iſt um
deſto hewiſſer daß bey Kindern GOttes die in taglicher
Bereitſchafft ſtehen und deren Leben ein ſtates Sterben
iſt ein plotzlicher und geſchwinder Tod mit zu denen Wohl
thaken gehore damit treue Diener GOttes von demiallf

ohlerhochſten angefehen und begabet werden. Darunj ne
Zweifel die gottſeeligen Alten mit weit beſſerm wrunde ge

urtheilet mortetn cltam piis eſſe bentficium; daß ein
ſolcher Tod nuüjr glejn delſen Jrhiſunen nlitzz und
eiſprießlich ſehn  nne  Denn vbzgwar GOtt auch

die



Gedachtniß-Rede. 9
ie ſo eine lange Zeit auff ihrem Siech-Bette ſich qualen
ind auff ſeine Hulffe von einer Morgen-Wache bis zur
ndern warten muſſen mit ſeinem Troſt und Labſahl nicht
erlaſt und ſie ſich deswegen an ſeiner Gnade konnen genu
en laſſen ſo haben es dennoch diejenigen mit ſonderbarem
Danck zu erkennen welche GOtt dieſes ſchweren Creutzes
ääntzlich uberhebet und ſie wenig oder gar nichts aus ſol
hem bittern Wermuths-Becher koſten laſt.

Was die naturlichen Urſachen eines plotzlichen Todes
eyn mogen laſſen wir denen Medicis zur Unterſuchung
iber wie denn der gelehrte Jtalianer Jo. Maria Lanciſius
in eigen Buch de NMortibus ſubitaneis geſchrieben und
ichten vielmehr unſere Augen in die Hohe auff den guten
ind gnadigen Willen unſers GOttes ohne welchem den
Seinigen auch nicht ein Haax gekrancket werden kan ich
leſchweige daß der »vdt uber ſie einige Macht und Anheil haben ſolte. Gdtt iſt es ja der einem jeden Men
chen ſein Lebens-Ende zuvor beſtimmt wie wo und
venn er ſterben foll. Da numn aber der Tod ſeiner Hei—
igen in ſeinen Augen beſonders hochgeachtet iſt wer kan
enn wohl gedencken daß ihnen bey ihrem Abſchiede auch
nur das allergeringlte wiederfahren tkonne/ ſo zu ihrem
Schaden und nient vielmehr zu ihrem Beſten gemeinet
eh. Denn ſo GoOtt aus hertzlichem Mittleiden ſelbſt die
Bottloſen mitten inr Lauff ihrer Gottloſigkeit plotzlich hin
rafft dnmit ſie nicht mehr das Maaß ihrer Sunden und
vlglich:auch den Zorn GOttes uber nch ſelbſt haufen wie
vielmehr haben wir es denn als ein Zeichen der Liebe GOt
tes anzuſehen/ wenn er die ſo ſein Erbtheil und Eigen
chum ſind durth einen plotzlichen Tod in ſeine Herrlichkeit
verſetzet? Und was ſoll ich weiter ſagen? Hat es nicht dem
Himmiiſchen Vatet gefallen ſeinen eingebohrnen Sohn

B
da er



10 Trauerundda er am Creutze fur uns ſterben ſolte/ noch ehe es je
mand vermuüthet aus der Angſt. und Gericht zu reiſſen
nachdem er alles dasjenige ausgeſtanden was der Gottli
che Rath-Schluß uber ihn werſehen hatte? Solten wir
uns denn nicht freuen wenn GOtt uns oder auch die Un—
ſrigen wurdiget in dieſem Stucke dem Ebenbilde ſeines
Sohnes ahnlich zu werden und nachdem wir den uns
verordneten Lauff vollendet ohne fernere Angſt das ver
heiſſene Kleinod erlangen laſt?

Wer eilet nicht je eher je lieber bey entſtandenem Un
geſtum unters Dach um daſelbſt fur dem Sturm und
Ungewitter ſicher zu ſeyn? Und was ſind wohl Kinder
GOttes in der Welt? Sind ſie nicht die Elende und Troſt

1ſ uber die alle Wetter J die unter den Sturmoe an-Regen der Tribſahl

Fnege cdnnen ſie dennnicht ſeyn wenn ihnen GOtt unverſenens ein Huttlein im
Grabe zeiget dahinein ſie ſich verbergen konnen bis das
Ungluck voruber gegangen? Ein AckerMann ſaumet nch
ja nicht wen. cr.niercket dau das naſſe. Wetler einbrechen

will ſeine prüihee unr die Stbeijfenceinzunuhmlen: Und
warum wo ten wir denn traurig ſeh wenn GOTT die
Seinigen eilend fur dem Ungluck hinrafft und ehe noch
der Winter des Elendes einbricht ſie als einen reinen Wei
tzen in die Scheure des Himmels einſammlen laſt? Sie
erwegen ſelbſt Hoch-Geneigte Anweſende was ich
ſage. Wenn ein Wanders-Mann der die gantze Nacht
in einer Wuſte da er weder Weg noch Steg weiß in der
Jrre herum gelauffen ſich bey auffgehender Sonnen an
der Pforten desjenigen Orts befindet welcher das Ziel ſei
ner Wallfahrt iſt und wovon er noch ſehr weit entfernt

zu ſeyn
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zu ſeyn ihm die Rechnung machte ſo. wird ja jedermann
urtheilen muſſen er habe ſeine Reiſe ſehr glucklich abgele—
get. Wir wandeln alle bey ſtockdicker Finſterniß herum in
der ungeheuren Wuſten dieſer Walt da es heulet da de
nen Menſchen daß ich mit dem CreutzTrager Hiobrede

ihr Weg verborgen iſt und GOtt denſelben fur
ihren Augen verdeckt. Niemand kan den Ausgang
ſeiner Reiſe vorher ſehen noch ſagen ob er bald oder ſpate

das Ziel ſeiner Wanderſchafft erreichen werde. Drum
wird es ja wohl eine ſonderbare Gluckſeeligkeit ſeyn wenn
GoOtt uns zu der Zeit die Thore des Himmliſchen Jeru
ſalems erreichen lan da wir noch ſehr weit davon entfer
net zu ſeyn uns einbilden. Jch kan nicht umhin den
denckwurdigen Traum einer gewiſſen Grafin von Wit—
genſtein aus dem Boedlerõö anzufuhren in welchem ihr

plotzlches Ende das kürtz darauf erfolgete ihr angedeutet
wurde.

Es lam ihr. uenulich vor als wenn das Schloß
worinn ihre. Frau Pruttergewohnet in vollen. Flammen
ſtunde und ſie wie ſehr ſte ſich auch bemuhete/ das Feuer
nicht loſchen konte. Sie ware aber unter dieſer Betrub

niß und Beſchwerlichkeit in einen ſchonen Tempel gebracht
und darinnen ſo ſehr erfreuet worden daß ſie dabey des
vorhergehenden Schreckens gantzlich vergeſſen hatte Man

wolte ſie zwar bereden s wuroe dieſes ihre Heyrath an—
deuten: Allein ihr Hertz ſagte ihr eine gantz andere Ver
anderung zuvor welche Muthmaſſung ſie auch nicht be
trogen. Denn zweene Tage drauff ward ſie unverſehens

von einem Pferde ſo ſtarck in den Nacken getroffen daß
ſie alſobald niedergefallen und ohn einiges Wort, ſprechen
ihren Geiſt auff der Stelle auffgeben muſſen.

B 2 So



12 dSrauer- und
So weiß OOtt die Seinigen wie einen Brand aus

dem Feuer zu reiſſen und zum Pfeiler in dem Tempel des
Himmels zu machen nuchdem ſie eine Zeitlang die Hitze
der Anfechtung hier in dem Oſen des Creutzes haben
empfinden muſſen.

Man bedencke doch was fur unſagliche Angſt und
Schmertzen mancher Menſch auff ſeinem Tod-Bette ehe
das Hertz brechen will ausſtehen muß. Man erweae
was fur Furcht und Schrecken es bringe wenn man den
gewiſſen und unfehlbahren Tod etliche Tage vorher gleich

nam ſchon vor Augen ſiehet. Denn da es ſonſt nicht ohne
Thranen abzugehen pfleget wenn getreue creunde die
ſtets beyſammen gelebt ſich vön einander ſcheiden ſollen
was iſt es denn Wunder, daß nicht ohne aroſſe Hertzens
Angſt das Band getrennet wird welches Leib und Seel
als die allervertrauteſten Gefehrten ſo aenaut initeinanber
vereiniget? Und obgleich ein rechtſchaffener Chriſt ſich bil
lig fur dem Tode nicht furchten ſolte ſo laſt ſich doch die na
turliche und allen eingepflantzte Neigung zu leben nicht

zautziich augrotten/ und
die dem Tode vr tzt guiterſet wohl in den Hitrotieji dar A erue/ wenn ihi

nen die betrubte Todes-Poſt gebracht worden fur heff—
tigen Schrecken Blut geſchwitzt und in einer einigen Nacht
grau worden wie denn nimt zu laugnen daß die Furcht
und Angſt fur dem zukunfftigen Ungkuck gemeiniguch ein
weit groſſer Ubel ſey als dass Ungluck ſelbſt deſſen witr
uns beſorgen. Aber alles dieſen uberhebet uns ein geſchwin
der Tod durch welchen wir mit einem mahl allen Muh
ſeeligkeiten dieſes Lebens entbunden und ſo zu reden mit
einem eintzigen Sprung ins ewige Leben verſetzet werden.

Die
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Die Kinder Aſrael muſten das Oſter-Lamm ſtehend

und WanderStabe in ihren Handen haltend eſſen als
die hinweg eileten damit wenn der HErr kame ſie aus
Egypten ins gelobte Land Canaan einzufuhren ſie ſich
nicht lange verweilen ſondern ihm ſo fort mit Freuden
ſolgen konten. So halt auch ein Chriſt ſein WanderGe
rathe allezeit fertig und iſt geſinnet wie die Engellandi
ſche Konigin Eliſabeth welche nach Cambdeni Bericht
dieſe Worte offtmahls in ihrem Munde fuhrete ſeſe ad-
uerſus mala virilem animum induiſſe, ut, quicquid euene-
rit, mors non opprimeret imparatam, ſie habe gegen
alles Ungluck ihr ein mannliches und getroſtes
Hertz gefaſſet ſo daß auch der Tod wenn er
gleich unvermuthet kame ſie dennoch nicht unbe—
reitet. antreffen ſolte. Denn ein Chriſt hat die Art ei
nes rechtſchaffenen Dieners an ſich. Er thut was ihm
befohlen und laſt vor den Ausgang ſeinen Herrn ſorgen
der ihm die Arbeit aufferlegt. Jſt es deſſen Wille daßer
ihm langer hier auff der Welt diene ſo iſt er bereit noch
langer das Elend zu bauen ja alle Laſt und Trubſahl die
ſes Lebens wird ihm nicht ſauer weil ſie durch die Be
trachtung des Gottlichen Willens verſuſſet wird. Gefallt
es denn ſeinem HErrn ihn mitten unter der Arbeit aus
der Welt zu ruffen ſo laſt er alles ſtehen und liegen; we
der ſeine Freunde noch die Herrlichkeit dieſer Welt kan ihn
zuruck halten daß er nicht ſeinem Winck mit der groſten
Gelaſſenheit folgen ſolte. Keine Noth und Angſt ſo ihn
hier umgab konte ihn bewegen die Welt zu verlaſſen.
Mur allein der Beſehl ſeines HErrn hanget ihm Flugel
an. Es iſt ihm gnug der habe ihn geruffen welchem zu

B 5 gehor



14 Trauerund
gehorchen er fur ſeine allergroſte Ehre ſchatzet. Kurtz
es iſt ihm gleich viel ob er hier, oder dort ſeinem HErrn
diene weil er ſich demſelben gantzlich gewidmet dem er
auch ſich ſelbſt mit allem das er hat und beſitzet ſchuldig
iſt. Die alſo geſinnet ſeyn die kan der Tod zu einer un
gelegenen Stunde nicht ubereilen er mag auch am Tage
oder bey der Nacht einbrechen weil er ſie ſtets wachend
und nach dem Exempel der klugen Jungfrauen die bren
nende Lampen des Glaubens in ihren Handen haltend
antrifft. Welch angenehme Beſturtzung entſtehet nicht
bey einer Braut wenn ihr Brautigam zu einer ſolchen
Zeit ſie uberfallet da ſie ihn etliche Meilen von ſich ent
fernet zu ſeyn vermeinet? Alſo kan auch ein rechtſchaffe
ner Chriſt fur der Ankunfft ſeines Seelen-Brautigams
ſich nicht entſetzen ſondern eilet ihm vielmehr mit ausge
ſpannten Armen entaegen wenn ex plotzlich bey ihm an
klopfft um ihn zur Hochzeit des Lämmes einzufuhren.

Solcher Seeligkeit nun iſt unſer Wohl-Seeliger
auch von ſeinem GOtt gewurdiget worden. Sein letztes
Stundlein fand ſich zwar plotzlich aber doch nicht zur Un
zeit bey Jhm ein weil Er Sich dazu die gantze Zeit ſeines
Lebens wohl bereitet hatte. Denn da Cicero ſonſt das
Sprich-Wort derer Alten verwirfft mature fieri ſenem,
ſi diu velis eſſe ſenex, der muſſe beh Zeiten anfangen
alt zu werden der ein langes und gluckliches Al
ter zu erreichen gedenckt ſo getraue ich mich doch die
ſes als eine unumſtoßige Wahrheit zu behaupten derjeni
ge muſſe bald anfangen zu ſterben welcher dermahleins
wohl und glucklich ſterben wolle. Und deswegen war auch
ſchon Sein erſter Eintritt in die Welt ein Anfang ſeines

Ster
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Sterbens indem er ſo fort nach ſeiner leiblichen Geburth
von ſeinen Eltern zur heiligen Tauffe befordert wurde da
mit er ſamt. Chriſto begraben wurde in ſeinen Tod und
den Rock der Gerechtigkeit empfinge welcher bey ſeinem
Abſchiede ſein allerſchonſter Sterbe-Kittel geweſen. So
bald man Jhn bey anwachſenden Jahren zur Schule ſchick
te war dis mit Moſe ſeine vornehmſte Arbeit die Ster
beKunſt wohl zu begreiffen ohne welcher alle ubrige
Kunſte und Wiſſenſchafften uns wenig nutze ſeyn konnen.
Zu dieſer Betrachtung fuhreten Jhn auch ſeine Handthie
rungen denen Er alhie obgelegen indem das zerbrechli—
che Glaß Jhn der Zerprechlichkeit ſeines Lebens erinnerte
mit welchem es eben wo, wie mit jenem Knall und Fall
aus ſeyn kan davon der ſeelige Lutherus dieſe bedenckliche
Erinnerung ſeinem Freunde dem Juſto Jonae, gegeben
als er ihm ein Glaß mit dieſen Worten verehret:

Mat vitrum vitro Jonae vitrum ipſe Lutherus,
Vt fragilem diſeant vitro componere vitam.

Denmn Juſto ſonae ſchenckt dis Glas der ſelbſt

iſt Glas
Dapmit ſie beyde ſehn ſie ſeyn ſo ſchwach als

das.
So konte auch Sein Leinwand-Handel den er fuhrete
Jhn erinnern ſein Leben ſey nichts denn ein verſengter
Faden und konne ja ſo leicht als ein ſolcher dunner Drat
vom WeberSpul abreiſſen. Seine weite und beſchwer
liche Peregrination, auch bis ins weit entlegene OſtIndien
war Jhm ein ſchones Bild ſeiner Reiſe nach dem Himmel
da er auff dem mit Dornen beſetzten Wege vieler Trubſa
len in GOttes Reich eingehen muſte und die vielfaltige

Gefahr
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Gefahrlichkeiten die Jhm ſo wohl zu Waſſer als Lande
zuſtieſſen dabey Er offtmahls ſeines Lebens ſich erwogen
lehreten Jhn wie zwiſchen Jhm und dem Tode kaumeiner
Hand breit ubrig ſey. Es gedencket David Tappe in ſei—
ner OſtJndiſchen Reiſe-Beſchreibung einer in dem Sia
miſchen Meere gelegenen Jnſel welche wenn man ſie von
ferne anſiehet ſich gar artig mit einem Todten-Kaſten o
der Sarge vergleichen laſt daß ſich alſo alle vorbey ſchif
fende daſelbſt ihrer Sterblichkeit erinnern konnen. Doch
laß es ſeyn daß der Seelige bey ſeiner Reiſe ſelbige Jn
ſel nicht in die Augen bekommen ſo hat Jhm ſchon der ge
ſchwinde Lauff ſeines Sthiffes die Fluchtigkeit des menſch
lichen Lebens zu Gemuthe fuhren ronnen welches eben ſo
geſchwinde wie jenes dahin getrieben wird daß man auch
keine Spur davon ubrig ſtndet ſo wenig man den Weg
des Schiffes im Meer nachdem es voruber gelauffen er
kennen kan. Das ſind Zweifels ohne die gottſeelige Gedan
cken geweſen damit Unſer Wohl-Seeliger Jhm die
Zeit auff  dieſer langwierigen und verdrießlichen Reiſe ver
kurtzt und davon Er ejnen weit herrlichern Mutzen ge—
habt als etwa vormahis Konig Salomo und noch heu
tiges Tages die Hollander wie auch andere Nationen
aus dieſen Landern zu ziehen pflegen.

Endlich kam Er wieder geſund und glucklich beh den
Seinigen zu Hauſe an und faſſete zwar dieſen Entſchluß
allhie Sich niederzulaſſen und ein HaußWeſen anzufan
gen: Jedoch wuſte Er wohl wie Er allhie keine bleibende
Statte habe ſondern die zukunfftige ſuchen muffe. Sein
Leib begab ſich zur Ruhe aber ſein Geiſt wanderte immet
weiter fort und hatte das Plus ultra des groſſen Kayſers
Caroli V. ſtets fur Augen. Sein Haufß welches er Jym

zur
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zur beſtandigen Wohnung auserſehen kam Jhm nicht anders
fur als eine Nacht-Herberge die Er beym einbrechenden Ta
ge des ewigen Lebens wurde verlaſſen muſſen und ſo wie Ko—
nig Sigismundus in Pohlen dieſe Uberſchrifft an das Schloß in
Crakanu welches er erbauet, ſetzen ließ:

Illum, ne credas, dum momentanea condit
Atria, perpetuam poſtpoſuiſſe domum.

Denck nicht daß der dis Schloß ſo prachtig abgemeſſen
Dabey das ſchone Hauß des Himmels hat vergeſſen:
Alſo ließ auch der Seelige bey dem irdiſchen Hauſe darinn er
wohnete das Haus ſeines himmliſchen Vaters und die Woh
nung des Himmels nicht aus der Acht/ allwo er dermahleins ſich
ewig aufhalten ſolte wie Jhm denn auch GOtt beym Abſterben
ſo wohl ſeiner erſten treuen Ehegattin als auch eines von ſei—
nen lieben Kindern und anderer nahen Anverwandten offt
mahls dieſe Erinnerung gab daß die Reihe des Todes auch end

lich an Jhn kommen wurde.
Er beſuchte fleißig das Haus des HErren und ergetzte ſich

an den ſchonen Gottes-Diennen umbdeſſen allhie einen gewunſch
ten Anfang zu machen welches anitzo ſeine immerwahrende ſee
lige Arbeit iſt. So offt ein Sonntag einfiel ſo offt ſehnete ſich
ſeine Seele nach den himmliſchen Vorhofen da er einen Sab
bath nach dem andern halten wurde in Ewigkeit. Er gebrauchte
ſich zum offtern und zwar noch wenige Wochen vor ſeinem ſee—
ligen Abſchiede des Heiligen Abendmahls als eines Pharmaci im-
mortalitatis, einer Artzney der Unſterbligkeit wie es die Al
ten genennet umb in Krafft dieſer Speiſe ſo bald es GOTT
gefiele den Weg zum Himmel durch das finſtere Todes-Thal an
zutreten. Jndem er die Armen reichlich ſeines Uberflußes ge—
nieſſen ließ ſammlete er ihm ſelbſt Schatze die weder die Motten
noch der Roſt freſſen und machte Jhm Freunde mit dem unge

C rechten
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rechten Mammon auf daß er im Tode von ihnen in die ewige
Hutten aufgenommen wurde in Betrachtung er konne ſeine
Guter die ihm GOtt verliehen zu keinem beſſern Nutzen anwen
den als der ihm auch bis in jenes Leben nachfolgete. Gegen al—
le war er vertraglich und eilete ſchon ehe noch die Sonne unter
gieng, mit ſeinen Wiederſachern ſich zu verſohnen damit nicht
wenn etwa OOtt ſeine Seele von ihm abſodern ſolte er in Un—
verſohnlichkeit dahin fuhre. So gab ihm auch das liebe Creutz
deſſen er offtmahls von GOtt gewurdiget worden Gelegenheit
gnug an die Hand mit deſto groſſerm Eyfer ſich nach dem Ort
hinzuſehnen da er alles ſeines Leydes ewig vergeſſen wurde.

Solches ſein Verlangen vermehrete ſich taglich bey Jhm mit
dem zunehmenden Alter und je baufälliger das Haus ſeines Lei
bes zu werden begunte je mehr war er auf ſeiner Huth damit
beym Einfall deſſelben er ſeine theure Seele als ſein alleredelſtes
Kleinod erretten mochte. Je naher er dem Ende ſeines Lebens
kam je behutſamer fuhrete er daſſelbe ne, kabula aetatis bene per-
acta, tanquam inexercitati hiſtriones, in extremo actu corrue-
ret, damit er nicht wie unvorſichtige Comœdianten zu thun pfle
gen nachdem er das Schau-Spiel ſeines Lebens wohl vollendet
noch im letzten Aufftritt Schande einlegen mochte. Denn derjeni
ge iſt allererſt nach Hieronymi Ausſpruch aller Ehren wurdig
quem ſenectus occupat Chriſto ſeruientem, quem extrema dies
Saluatori inuenerit militantem, den das Alter mit dem Dienſt
Chriſti beſchafftiget/ und der letzte Lebens-Tag als einen guten
Streiter ſeines Heylandes antrifft. Cicero fuhret in ſeinem Buch
de Senectute, die Worte eines gewiſſen Seribenten von alten Leuten
an: Serunt arbores, quae alteri ſeculo proſint, Alte Leute
pflantzen ſolche Baume die nicht ihnen ſondern einem
andernGeſchlecht/zu Nutze kamen. Es wird mir erlaubet ſeyn

dieſe Worte jedoch in einem gantz andern Verſtande zu gebrau
chen und zu ſagen daß die Arbeit eines Alten zwar ihm ſelbſt aber

nicht
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nicht hier ſondern in einem andern Leculo und in der zukunfftigen
Weilt zu ſtatten komme da er die Fruchte ſeiner Wercke aus der
Gnaden-vollen Hand ſeines GOttes empfangen ſoll. Und dis war
auch die ſeelige Hoffnung unſers Verewigten. So offt er ſich
zur Ruhe legte/ ſo erinnerte er ſich der zukunfftigen Zeit da man
ihm ein Bettlein in der Erden bereiten wurde und bedachte wie
ihn ſo gar leicht der leibliche Schlaff ſeinem Bruder dem Tode
uberantworten konne deswegen der gelehrte Lipſius, wenn er zu
Bette gieng ſich offtmahls dieſer Worte verlauten ließ: Ad le—
ctum, ad letum, zum Bette zum Tode und der Marpur
giſche Theologus Nicolaus Rhodingus ließ zur Erinnerung ſei—
ner Sterblichkeit an ſein Bette darinn er auch verſchieden die
ſe Obſchrifft ſetzen:

Vt ſomnus mortis, fie lectus imago ſepuleri,

Wie der Schlaff den Todt bedeutet
So wird Bett' und Grob bereitet.

Kurtz ſein gantzes Leben ja ein jeder Tag deſſelben war eine Vor
bereitung zum Sterben und erfullete er alſo das Amteines recht
ſchaffenen Chriſten davon Theodorus Studita kurtz vor ſeinem
Ende an ſeine Mit-Bruder ſchrieb: Semper ad mortem omnia
diſponere Chriſtianum oportet. Melius enim eſt, praeparatum
eam expectare, quam uitae longioris expectatione ſubito abripi.
Ein Chriſt ſoll alles zum Sterben fertig halten. Denn es
iſt je beſſer es warte einer wohlbereitet auf den Todt, als
daß er bey Einbildung eines langern Lebens jahlich da
hin gerißen werde. Denn da auch ein Heyde aus dem Buche
der Natur erkandt magnam eam rem eſſe, diu addiſcendam,
cum hora illa decretoria aduenerit, aequo animo abire, es ſeh

eine groſſe Sache daran man lange Zeit zu lernen habe

K 2 wie



20 Trauerundwie man wenn die uns geſetzte Stunde ankommt /mit ei

nem gelaſſenen Gemuthe aus dieſer Welt ſcheiden ſolle:
So wurde es umb ſo vielmehr einem Chriſten eine unausloſchli
che Schande ſeyn wenn er hierin ſich ſaumſeelig und nachlaßig wol

te erfinden laſſen.
Wie num ein ſolcher Anſchlag wohl zugelingen pfleget den

man fleißig vorher bey ſich erwogen und uberleget hat ſo konte
auch bey unſerm WohlSeeligen dasjenige nicht ubel ablauf—
fen, was zu aller Zeit ſeine vornehmſte Sorge geweſen und
der unverhoffte Todes-Bote kam ihm gar nicht fremde vor da er
ſchon lange vorher mit Jhm ſo vertraulich umbgegan
gen war. Jn ſeinem gantzen Leben ſonderlich aber bey ſeinem
hohen Alter hatte er ſchon bey lebendigem Leibe den Todt geko
ſtet: Drumb wolte der liebreiche GOtt da er ſterben ſolte ihn
die Bitterkeit ſeines Todes nicht mehr empfinden iaſſen. Er gab
lachlend und freudig ſeinen Geiſt auf nach dem Exempel ſeines
Heylandes der auch in ſeinem allerbitterſten Tode ſich gefreuet
uber ſeine Auferſtehung am dritten Tage und uber das herrli
che Erbe ſo ſein himmliſcher Vater ihm geſchencket hatte. Und
ich zweiffle gantzlich nicht daß der Heilige Geiſt durch ſein inner
liches Zeugniß in ſeinem letzten Abdruck ihn des ſeeligen Erbes
dazu er anjetzo in die Ewigkeit eingegangen iſt und der frolichen
Auferſtehung ſeines Fleiſches am jungſten Tage werde verſichert
haben. Die Centner-ſchwere Hand GOttes hat ihn mit einem
eintzigen Schlag zu Boden gefallet aber auch zugleich an ihm er
fullet die gnadige Verheiſſung des Allerhochſten: Fallet der
Gerechte ſo wird er nicht weggeworffen denn der
HERR halt ihn bey der Hand. Ja dieſe liebreiche
Hand hat ihn wiederum nach dem Fall aufgerichtet und zu
Ehren geſetzt. Sie hat ſeine Seele vom Verderben und ſeinen
Fuß vom Gleiten erloret daß er nunmehro wandeln kan fur dem

HErrn um Lande der Lebendigen. So



Gedachtniß-Rede J
So iſt denn nun dieſe unvermuthete Veranderung zwar

unſerm WohlSeeligen hochſtbegluckt und erfreulich: aber
denen Samtlichen hinterbliebenen nahen Anverwandten hochſt
betrubt und traurig geweſen. Seine vornehme und hieſiges
Orts wohlbekannte Familie hatte an Jhm Signum in domo bo-
num, ein gutes und gluckliches Zeichen in ihrem Hauſe
wie etwa die Hebraer einen klugen und verſtändigen Alten zu
nennen pflegen bey dem ſie ſich wegen ſeiner langen Erfahrung

eines guten Rathes in allen vorfallenden Begebenheiten jederzeit
erholen konten und der mit ſeinem andachtigen Gebeth viel Gu
tes ihnen von oben herab zuwandte. Er war ihre Ehre und Cro—
ne und ſeine Schnee-weiſſe Haare leuchteten allen denen die tag
lich umb ihn waren mül einem ſchonen Tugend-Exempel wie ei
ne hellbrennende Fackel vor. Aber wie ſchleunig iſt nicht alle die
ſe Gluckſeeligkeit verſchwunden! GOtt hat an den Knauff ihres
Hauſes geſchlagen was Wunder daß auch alle Pfoſten deſſelben
davon gebebet? Was die Hochbetrubte Frau Wittwe die
zur Zeit dieſes Trauer-Falles eben nicht zu Hauſe geweſen fur
Beſturtzung und Wehmuth in Jhrer Seelen empfunden da Sie
beym Eintritt in Jhr Haus Jhren erblaßten Ehe-Herrn
den Sie friſch und geſund vor wenig Stunden verlaſſen hatte auf
der Baare ſtehen geſehen getraue ich mich nicht mit Worten aus
zudrucken und ware es kein Wunder geweſen wenn ihr eben
daſſelbe was dem Wohl-Seeligen begegnet auch auf der
Stelle wiederfahren ware. So ubergehe ich auch mit Stillſchwei
gen wie ſauer der Hochbetrubten Frau Tochter der der
allein weiſe GOTT eine Wunde nach der andern geſchlagen
dem nachgelaſſenen unerzogenen Sohne demabgelebten
eintzigen Bruder der hinterbliebenen hertzgeliebten
Schweſter inſonderheit aber der Hochbetagten Frau

Schwieger-Mutter dieſer Gang geworden da

Cj Si
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Sie Jhrem liebgeweſenen Vater/ Bruder und Schwie
gerSohne das Ehren Geleite zu ſeinem Grabe haben geben
muſſen.

Zwar ein Hende wurde hier ein leidiger Troſter ſeyn wie
denn Epctetus in ſeinem ſonſt guldenen Enchiridio beym plotzli
chen TodesFall der Seinigen dieſe Betrachtung recommendi
ret daß ſo wie wenn ein Glaß oder ander koſtliches Geſchirr
durch Verſehung anderer zubricht man zu ſagen pflegt es ſey
dieſes ein ohngefahrer Zufall der ſich nicht ſelten pflege zuzutra
gen: alſo muſſe man auch allhier gedencken daß ſolche unver
hoffte Zufalle wegen Beſchaffenheit der menſchlichen Natur un
moglich vermieden werden konnen und es in unſer Gewalt nicht
ſtehe/ ſelbige allezeit zu hintertreiben. Wir Chriſten aber haben
aus dem Gottlichen Worte einen weit beſſern Troſt indem wir
wiſſen daß ſolche unverhoffte TrauerFalle keines weges von ohn
gefahr auch nicht allein aus naturlichen Urſachen ſondern vor—
nehmlich nach dem Willen und der Hand Deſſen herruhren der
es ja nimmermehr mit denen die ihn lieben boſe meinen kan.
Dieſer muſſen wir geduldig ſtille halten wo wir anders nicht
durch ein ungeduldiges Murren uns dieſelbe noch ſchwerer ma
chen wollen. GoOtt iſt es der unſern WohlSeeligen von
Kindes-Beinen an bey ſeiner Hand geleitet; GOtt iſt es der Jhn
auf ſeinen weiten Reiſen aus ſo mancher augenſcheinlichen Ge
fahr ſo krafftig herausgerißen; GOtt iſt es der Jhn wieder alles
Vermuthen geſund und friſch wiederum zu den Seinigen gebracht;
OOtt iſt es der Thm bis in ſein ſpates Alter beygeſtanden; Und
eben dieſer GOtt ſſt es auch deſſen weiſer Furſehung es gefallen
den WohlSeeligen ſchleunig aus dieſer Welt in die himmli—
ſche Freude zu verſetzen. Sein Lebenlang hatte Er ſeinem GOtt
treulich gedienet wie ſolte Er denn anjetzo nicht mit Freuden ge
folget ſeyn da Jhn ſein GOtt durch ſeinen Sohn als den himm
liſchen Schaffner ruffen laſſen ghhm den GnadenLohn des ewi
gen Lebens mitzutheilen? Wie freuet ſich nicht ein Taglohner

der
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der etwa einen Tag gearbeitet wenn der Abend einbricht der ihn
von ſeiner beſchwerlichen Arbeit ausſpannet? Wer wolte denn
nicht wohl unſerm WohlSeeligen die Ruhe gonnen der
nicht einen Tag ſondern gantzer acht und ſechzig Jahr hindurch
die Laſt und Hitze dieſes Muhe-vollen Lebens getragen? Jſt Er
gleich vor Jhren Augen gleichſam verſchwunden ſo daß Sie ſich
mit Jhm nicht haben letzen konnen welches Sie auch wohl am
meiſten betruben wird ſo haben Sie doch dieſe ſeelige Hoffnung
die Freude wenn Sie Jhn dermahleins wieder lebendig ſehen
und umbarmen ſollen werde uberſchwenglich groſſer ſeyn als
die jetzige Beſturtzung uber den Anblick ſeiner erblaßten Leiche
geweſen. Denn ſo plotzlich anitzo der Leib von der Seele getren
net worden ſo plotzlich werden ſie dermahleins wieder vereinigt
werden wenn von dem Schall der letzten Poſaunen die Graber
ſich auſthun und die Todten hervor gehen ſollen. Da wird als-
denn eben eine ſolche Veranderung an ſeinem Leibe wie nun
mehro an der Seelen geſchehen iſt vorgehen wenn das Verwes
liche wird anziehen das Unverwesliche und das Sterbliche die
Unſterblichkeit wenn dieſer irdiſche und nichtige Leib der anitzo
die Verweſung ſeinen Vater nennet in Engel-gleicher Klahrheit
prangen wird. Da Jacob nur das eintzige Wort horet:
Dein Sohn Joſeph lebet und iſt ein Herr uber gantz
EgyptenLand worden da wird ſein Geiſt wieder lebendig:
Wie groß wird denn nicht wohl die Freude bey Jhnen ſeyn wenn
der Seeligſt-Erblaßte ſich Jhren Augen unvermuthet dar—
ſtellen und Jhnen zuruffen wird: Euer Mann Euer Va

ter Euer Bruder Euer Freund lebt und iſt ein Him
mels-Konig furOtt und allen Außerwehlten worden?

Der Allerhochſte der mit Jhm eine ſo ſchleunige
Veranderung voraenommen wolle nach ſeinem gnadi—
gen Wilen auch Jhre jetzige Traurigkeit in Freude ver—

wandeln
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wandeln und nach dem Ungewuter wiederum ſeme Freuden—
Sonne ſcheinen laſſen. Er wolle ſelbſt nachdem die Crone von Jh
rem Haupt gefallen Jhrer wertheſten Familie eine liebliche Cro
ne ja eine feurige Mauer ſeyn damit von dergleichen betrubten
Trauer- Fallen bey Jhnen ferner nichts mehr gehoret werden
moge.

Und dieſes iſt es auch was Jhnen Allerſeits Hochge

ſchatzte LeichenBegleiter im Nahmen der ſamtlichen Leid
tragenden ich noch zuletzt anwunſchen ſoll. Es erkennen Sel—
bige ſamt und ſonders gegen alle und jede dieſe Jhrem Todten
durch ſo Volckreiche Begleitung erwieſene Ehre und Liebe mit
ſchuldigem Danck und erbiethen ſich daß Sie ſolche ſonderbare
Gewogenheit bey allen nach dem Willen GOttes ſich ereignen
den Gelegenheiten mit danckbarem und erkenntlichem Gemuthe
wiederuunn verſchulden und nach allem Vermogen erwiedern
wollen. Der Seelig-Verſtorbene aber ruffet Seinen hin—
terbliebenen Anverwandten die von Seinem Grabe allwo Sie
Jhr halbes Hertz verſcharret mit betrubtem Gemuthe wegge
hen noch zu guter letzt alſo nach:

Jor  die der herbe Schmertz bis auf den Tod betrübt,

Und Euch das bange Gertz verletzt mit tieffen Wunden,
weil aus den Augen ich Euch ploötzlich bin verſchwunden,

Den Jhr als Vater, Mann, und Euren Freund geliebt,
Gebt, vitt ich, endlich doch dem Trauren gute Nacht:

Bin ich gleich unverehns der Laſt der Welt entnommen,
z

Gnuct, daß ich plo ſch bin ins Paradieß gekommen,
Und zu der ſtoltzen Ruh der Seeligen gebracht.

Sagt an, ihr Sterblichen, heiſt das nicht Glucklich ſterben
Eh man den Tod geſehn das Leben ſchon ererben!

ül
Lebens
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Lebens-Lauff.
Was nun endlich noch anlanget
unſers ſeelig entſchlaffenen Herrn Martin
Gieſens ehrliche Geburth Chriſtlich- gefuhrten

Lebens-Wandel und erſolgten ſeeligen Todt/
ſo verhalt ſichs damit alſo:

 iſt Derſelbige gebohren allhier zu Wittenberg im
1Jahr Coriſti 16 51. den 28. Novembris. Sein

 Water war der weyland ehrbahre und furſichtige

S a Martin Gieſe/ Burger und Schuhmacher allhier;
„Die Mutter aber Frau Eliſabeth eine gebohrue

Eltern lieſſen alſobald dieſes ihre erſte Sorge ſeyn wie Sie ſelbi
ges durch die Geiſtliche Wiedergeburth dem HErrn CHriſto wie
dergeben und ſeinem geiſtlichen Leibe als ein wahres Gliedmaß
durch das Bad der Heil. Tauffe einverleiben mochten. Zu
welchem Ende ſie dieſen ihren Sohn mit dem Nahmen Mar
tin in das Buch des Lebens am zo. dieſes Monaths einzeichnen
lieſſen. So dann bemüheten Sie ſich ſo viel an ihnen war
Jhn aller Chriſtlichen Tugenden und Gottes-Furcht nicht nur

Zzu Hauſe fleißig zu erinnern ſondern hielten Jhn auch in
Zeiten zur offentlichen Schule um Jhn dadurch zu einer ſeeligen
Erkanntniß GOttes und Chriſti von Jugend auf zu bringen;
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Wozu der Seelige ſich jederzeit dergeſtalt wohl anließ daß Er
als ein Kind guter Art ſeinen lieben Eltern viel Freude und Hoff
nung machte.

Damit Er aber die beſondere Juhrung GOttes ſchon in
v ſeiner zarten Jugend leruen mochte gefiel es dem verborgenen

GTT Jhn bereits in dem gten Jahre ſeines Alters zu ei
nem Vaterloſen Wayſen zu machen. So empfindlich nun die
ſer betroffene Schlag war ſo unterließ dennoch ſeine um Jhn
hertzlich beſorgte Mutter nicht dieſen Abgang moglichſt zu erſe
tzen ſondern wandte bey ihrer kummerlichen Haushaltung ſo
viel auf Jhn daß Er bis in das rote Jahr ſeines Alters die of
fentliche Stadt-Schule beſuchen konnte und dadurch im Leſen
und Schreiben zu einer nicht geringen Fertigkeit gelangete auch

den Grund des Chriſtenthums in ziemlicher Erkantuſſ kgte

Nachdem Er in das r7. Jahr getreten und es Zeit war zu
einer gewiſſen LebensArt ſich zu appliciren wovon Er dermahl
einſt ſein Auskommen haben und der Welt mogliche- Dienſtẽ

thun konnte beruffte Jhn ſein Bruder Herr Lorentz Gieſe!
damahliger Proviſor der RathsApothecken. in Dangtig!zu ſich
und ließ Jhn daſelbſt; auf ſeine Koſten das Glaſer-Handwerck
erlernen. Jn dieſer 4. Jahrigen Lehr-Zeit bewieß Er die einem
Lehrling hauptſachlich gebuhrende Treue und Fleiß in ſolcher
Beſtandigkeit daß Er von ſeinem Meiſter mit einem beſonderen
Seegen ſeiner ruhmlich ausgeſtandenen Lehre erlaſſen wurde.

Hierauf begab Er ſich auf die Wanderſchafft und beſuch
te in z. Jahren unterſchiedene Werckſtatte aus welchen Er al
lemahl mit dem ſchonen Zeugniß eines Gottsfurchtigen gnug
ſamen und fleißigen Arbeiters Abſchied nehmen kunte; biß Jhn
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endlich ſein Sinn in die weite Welt trug und Er in Amſter
dam die ſo langſt gewuntſchte Gelegenheit fand mit der damahls
gleich. abſegelnden Edlen Vſt-Jndianiſchen Compagnie zu
Schiffe mit nach Jndien zugehen auf welcher gefahrlichen Rei
ſe Jhn die beſondere Gute GOttes jederzeit gnadig gefuhret
daß Er bey unſaglichen Strappazen, offtmahlig augenſchein—
licher Gefahr und denen gefahrlichſten Kranckheiten glucklich
entkommen auch in vielen Vrthen Jndiens gantzer 10. Jahr
der Compagnie redliche Dienſte in unterſchiedenen Chargen
erweiſen konnen.

Wie Er nun darinnen binnen ſolcher Zeit vieles geſehen
und erfahren fand ſich bey Jhm eine Begierde ſein liebes
Vater-Land hinwiederum zu beſuchen und nach derer Sei—
nigen Zuſtand perſohnlich ſich zu erkundigen. Ob Jhm nun
zwar in Anſehung ſeiner treuen und redlichen Dienſte die
großten Verſicherungen ſeines baldigen Glucks und vortheil—
hafftigen Beforderung beſtandig gemacht wurden und daher
ſeine Erlaſſung ſehr ſchwer hielt wurde Er doch endlich wie
wohl ungern indem Er des Landes kundig und in denen wich
tigſten Expeditionen ſicher zu gebrauchen war ſeiner Dienſte
erlaſſen gelangete auch von dieſer gefahrlichen Reiſe unter dem
Schutze ſeines allwaltenden GOttes Anno 1686. bey denen
Seinigen hinwiederum glucklich an fand ſelbige noch ſamt und
ſonders am Leben und bey guter Geſundheit wodurch die
Freude auf beyden Seiten ſich um ein nicht geringes eu
ſerte.

Welche Vergnugung mit denen Seinigen auch ſeine be—
reits von neuem intendirte Reiſe nach Jndien doch noch endlich
unterbrach und Er nach Verflieſſung 2. Jahre durch Gott—
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liche Fugung und Einrathen ſeiner lieben Mutter ſchlußig
ward ſich mit Frauen Helena Herrn Wilhelm Ehrichs
Burger sund Leinwand-Handlers allhier hinterlaſſenen Witt
wen in ein eheliches Bundniß einzulaſſen; mit welcher Er ei
ne in allen Stucken vergnugte doch ohne Leibes-Erben geſee—
gnete 1o. Jahrige Ehe gepflogen biß ſelbige Anno 1698. durch
den zeitlichen Tod zu ſeinem groſſen Betrubniß getrennet
wurde.

Nun lieſſen ſeine viele Verkehrungen im Handel und
Wanrdel nicht wohl zu ſein weitlaufftiges Haus-Weſen ohne
eine Neben-Gehulffin glucklich zu fuhren daher entſchloß Er
ſich nach geendigtem TrauerJahre zum andern mahl zu ver—
andern. Trug alſo ſein Anliegen dem lieben GOtt im Gebeth
vor welcher Jhm Anno 1699. den erlittenen Verluſt erſetzte
mit der damahligen Jungfer Anna Margaretha weüand
Meiſter Philipp Adam Zimmermanns geweſenen Zur
gers und Kirſchners allhier mittelſten Tochter als jetzo ſchmertz
lich betrubten Frau Wittwen.

Jn dieſer 20. Jahrigen GOtt und Menſchen wohlgefalli
gen Ehe ward Er nebſt Erhaltung Gottlichen reichen See
gens auch mit z. lieben Kindern von GOtt gnadig angeſehen
nehmlich 1. Tochter und 2. Sohnen wovon der eine Sohn
Nahmens Gottlieb, dem Seel. Vater bereits in die frohe
Ewigkeit vorangegangen die noch lebende. Frau Tochter aber
Tit.Fr. Chriſtina Eliſabeth weyland Herrn David Chriſtian
Wachtlers J. V. D. und berühmten Juris Practici allhier
hinterlaſſene Frau Ehe-Liebſte und der noch unerzogene
Sohn Nahmens Gottfried erweiſen mit Jhrer halb ent—
ſeelten Mutter und ubrigen nahen Anverwandten Jhrem
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verblichenen Vater und Freunde die letzte betrubte Pflicht durch

ſchmertzliche Begleitung ſeines Corpers zum Grabe.

Sein Chriſtenthum und gantzen Lebens-Wandel betref
fend hat Er ſich von Jugend auf bemuhet das Zeugniß eines
ehrlichen und redlichen Mannes bey jedermann zu erhalten;
welches Jhm faſt eigne Lob auch die gantze Stadt und alle die
mit Jhm in und auſſer denen Meſſen und auf ſeinen ehemah
ligen importanten Reiſen zuthun gehabt Jhm zu beſonderem

Ruhme durchgehends beylegen.

Die Liebe zu GOtt und ſeinem Worte hat die fleißige
Beſuchung des Hauſes des HErrns und der offtmahlige Ge
brauch des Heil. Nachtmahls zu welchem Er ſich jederzeit und
noch wenige Wochen vor ſeinem ſeeligen Ende mit hertzlicher Reue
und Glauben gehalten wie auch ſeine unausgeſetzte HaußAndacht
Morgends und Abends gnugſam bezeuget. Die ſchuldige Ehrer
bietung gegen die Obern den ungeheuchelten Umbgang
als eines rechten Jſraeliten in welchem kein Falſch mit ſeines
gleichen und die beſondere Dienſtgeflieſſenheit gegen alle
und jede ruhmet manniglich und bedauren Jhm um ſo viel
deſtomehr je mehrerer Proben ſeiner Aufrichtigkeit uberhaupt
alle, ſeiner hertzlichen Mildthatigkeit aber ſonderlich die Armen
ſich von Jhm zu erinnern haben. Dabey war Er ein Feind al
ler Ehrſucht hielt ohngeachtet ſeiner extraordinairen Erfah
rung nach welcher Er weit mehr geſehen als viel andere gehoret
dennoch niemand gegen ſich geringe ja im Fall Er ſich ruhmen
ſollte ruhmete Er ſich ſeiner Schwachheit, und danckte GVtt
vor alle das Gute ſo Jhm ſeine Hand von Jugend auf unver
dient zugeworffen wodurch Er ſich bey allen Liebe und Gewo
genheit zuwege brachte und in der That als einen frommen
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Chriſten einen Burger ohne Falſch und als einen wohler
fahrnen Hauswirth erwieſe.

Sonderlich ruhmen ſein hinterbliebener Bruder und hertzl.
geliebte Schweſter wie auch Sambtlich nahe Anverwandten
ſeine hertzliche Liebe und ungeheuchelte Freundſchafft als welche ins

geſamt ſich bey Jhm alles Jhres Anliegens ſicher entſchutten
und zu Jhm als einem wohl recht redlichen Freunde allezeit unge
zweiffelte Zuflucht nehmen konnen weswegen Sie auch durch
dieſen Fall deſto empfindlicher betroffen werden.

Eundlich noch mit wenigen den Ausgang ſeines Lebens zu
erwehnen iſt Er bereits vor nunmehro einem Viertel-Jahre
mit einem Schlag-Fluß befallen worden welcher Jhn ein gutes
Theil gelahmet und ſein bevorſtehendes Ende gar mercklich an
gedeutet. Daher Er denn Anlaß genommen ſich zu ſeinem
Tode gar beſonders an uſchicken maſſen Er ſeine Morgen- und
Abend-AAndacht be tan ig mit Sterbe-iedern beſchloſſen und
an dem ſchonen gei reichen Liede: Wer weiß wie nahe mir
mein Ende ſeine beſondere Freude gehabt welches Er auch mit
ſolcher Jnbrunſtigkeit taglich gefungen als wenn Er den Aus
gang ſeines Lebens gleichſam zuvorher geſehen. Wie Er denn
am u. dieſes Monaths nehmlich vergangene Mittwoche Nach
mittage um 2. Uhr in ſeinen haußlichen Verrichtungen mit ei
nem jahen Schlag-Fluß befallen worden und ſofort nach Be
zeugung ſeines Glaubens auf das vollgultige Verdienſt Chriſti/
ſeine theuer erloſete Seele durch einen ſeeligen und ſanfften Tod

in die Hande ſeines JEſu als eine theure Beylage
ubergeben.

Nachdem Er ſein Ruhm- und Ehren volles Alter gebracht
auf 68. Jahr 5. Wochen und 6. Tage.



aneun Jahre ſind vorbey Du weiland lieber MannJ Seit dem ich DJChH allhier das erſte mahl ge—
ſprochen

Neun Jahre ſind es auch davon ich ruhmen kan
Daß unſre &reundſchafft nie was wiedriqgs unterbrochen
Wohl aber heißt die Pflicht DJR ruhmlich nachzuſagen:
DuU habeſt ſtets zu mir ein redlich Hertz getragen.

Nicht wunder dannenher wenn DEJM ſo jaher Fall
Den DJR bekandten Sinn mehr als empfindlich beuget:

Mich dünckt ich hore noch den grauſen Donner-Knall
Der DEJNEM.fuhen Tod den Deinigen bezeuget
Da kiebſte Tochter Sohn und DEgNE Bluts

Verwandten
Jn einem Augenblick DICH todt und lebend kandten.

Lebendig da DEJN Mund von GOttes Gegenwart
Umſtandlichen Beweiß bemuht war vorzubringen;

Todt aber als darauf bey DEJNER Hinmelfarth
Man DJEh in einem Huy ſah mit dem Tode ringen.

Verdhananiß das mit uns als einem Balle ſpielet
Wenn GEoOttes Mafeſtat zu ſterben anbefiehlet.

7—aſt ſonſt die großte Kunſt den Tod- und Sterbens-Tag
Schon in der Jugend ſich wohl zu Gemuthe fuhren

So daß man keine Zeit vor beſſer halten mag
Als dieſe da wir nur auf unſern Tod ſtudiren;
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So giebt DJR Zeugniß gnug DEJN wohlbedach
tes Leben

Wie Du dem Tode DJChH noch lebend ubergeben.

Und daher kommt es auch daß DICH die Sterbligkeit
Noch vor der Todes-Furcht ſo plotzlich muß verlaſſen

DEgJN Gottgelaßner Sinn war niemahls unbereit
GOTT wenn es Jhm beliebt auch ſterbend zu umfaſſen.
Jndem Du deutlich gnug auf Reiſen wahrgenommen
Man muß im Himmel erſt zum VaterLande kommen.

So ſtellt Betrubte denn das bange Klagen ein
Jhr Mann und Vatter iſt an einen Orth gelanget

Wo Sein erloſter Geiſt mit Engelgleichem Schein
Vor Gottes Majeſtat in Unſchulds-Kleidern pranget:
Er hat das Handels--Buch ſehr vortheilhafft geſchloſſen,
Und einen HauptGewinſt durch ſeinen Todt genoſſen.

Hier loſchet keine Zeit ſein gut Gedachtniß aus
Da Treu und Redligkeit auf Seinem Grabe bluhet

Und Fama ſchreibt zuletzt noch um Sein TobtenHaus
Wie ruhmlich Er ſich ſtets in dieſer Welt bemuhet.

Bey kunftigem Verluſt Betrubniß undBeſchwerden
Wird GJESENS KReodligkeit wohl nie vergeſſen

Wweverden.
I

t *85 4JJ Filerduitch beklagte den unvermutheten Tod ſeines allemahlJeeut
un 1

treu befundenen Freundes

M. Karl Siegmund Henning
Seidebergenſis.
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